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Wochenrückblick.
Während der Reichstag schon seit der vorigen Woche

in die Osterferien gegangen ist, war der Württemberg
gische Landtag in der ablaufenden Woche noch tüchtig
an der Arbeit . Er beriet den Etat des Innern . Tabei
wurde recht lange über die Landwirtschafts küm¬
mern debattiert . Es ergab sich , daß die Ansichten inner¬
halb der landwirtschaftlichen Bezirksvereine und Gauver¬
bände vollständig auseinandergehen : Vier Kammern ,
eine Kammer , keine Kammer , sondern Vermehrung
der Beiräte zur Zentralstelle , keine Vermehrung der
Beiräte : das waren die durcheinanderwirbelnden An¬
schauungen. Unter diesen Umständen mußte die Debatte
ausgehen wie das Hornberger Schießen : Man läßt die
Sache vorerst im Anstand , bis sich die Meinungen besser
geklärt haben . Tie Klagen über die zunehmenden Kosten
der landw . Unfallversicherung konnten natürlich
ebensowenig ein positives Resultat ergeben . Man sprach
zwar über verschiedenerlei Mittelchen ; aber kaum war
eines ausgesprochen, wurde es auch schon wieder als un¬
geeignet verworfen . Rascher kam man Wer einen An¬
trag, die um 10000 Mk . erhöhten Staatsbeiträge auch
au einzelne landw . Vereine äbzugeben , ins Reine . Ter
Antrag wurde einstimmig angenommen . Als man aber
von der Rindviehzucht zur Pferdezucht kam, gingen
die Meinungen aber sofort wieder auseinander . Tie Einen
sind für Kaltblut , die Andern für Warmblut , die Dritten
sür den „ goldenen Mittelweg "

, d . h . für „ Halbblut " —

übrigens ein schreckliches Wort ! Tie Regierung wird
weiterhin das sog. „ Artilleriestangenpferd " züchten lassen.
Nach der Landwirtschaft kam 's Gewerbe dran . Tabei
versuchten die Sozialdemokraten durchzndrücken, daß auch
solche Arbeitervertreter , die nicht in einem gewerblichen
Arbeitsverhältnis stehen , also auch keine eigentlichen Ar¬
beiter sind, in den Beirat der Zentralstelle für Gewerbe
und Handel hineingewählt werden können . Tie andern
Parteien aber waren der Meinung , daß . gerade Arbei¬
ter , richtige Arbeiter in dem Beirat sitzen und
dort gehört werden sollen . Und den Sozialdemokraten
wurde auf den Kopf zngesagt, daß ihnen an der Zuge¬
hörigkeit von Arbeitern zum Beirat gar nichts liege,
daß sie vielmehr eben sozialdemokratische Agitatoren , die
keine Arbeiter sind , hereinbringen wollen .

Skandinavien ist immer noch am Auseinanderfallen ,
wenigstens Politisch !. Ter alte deutsche Geist der Eigen -
brödelei, der von alters her auch die nordtzermanischen
Stämme beherrschte, spukt. Dänemark wandelt ohne¬
dies seine eigenen Wege, und Schweden und Norwegen
können es nun , nachdem sie schon bald ein Jahrhundert
zusammengehalten haben , auch nicht länger miteinander
unter dem gemeinsamen Dach der Union aushalten .

Ein werkwürdiges Schauspiel bietet sich bei der Ge¬
legenheit. Es ist wie ein mittelalterlicher Zweikampf ,
bei dem die Verfechter zweier Länder sich maßen . Freilich
>vird heute auf geistigem Gebiet gekämpft, und die Ritter
greifen zur Feder statt zur Turnierlanze . So sind denn
zwei Männer der Wissenschaft öffentlich aneinanderge¬
raten., der Morweger Fridtjof Nansen und der
Schwede Sven Hedin , und ihr Kampfplatz ist ein;
deutsches Blatt , die „ Kölnische Zeitung "

. Nansen , der
Polarforscher, hat dort den Schweden den Handschuh hin¬
geworfen, und Hedin , der Asienreisende , hob ihn kühn-
kich auf. Nansen versteif tsich auf das „Recht" . Wie
kalter Frost klirrt es aus seinen Darlegungen : Norwegen
muß selbständig sein, muß seine Konsuln unabhängig und
gesondert einsetzen dürfen , Schweden hat nichts drein -

zurchen. Hedin stellt die Frage auf die breitere welt¬
politische Grundlage . Er deutet an , daß Rußland ,
nachdem es in seiner ostasiatischen Machtstellung erschüttert
worden ist , destomehr auf das baltische Meer und auf
seine sonstigen Ansprüche bedacht sein wird. Tann müßten
Schweden und Norwegen Zusammenhalten . Bis jetzt habe
Schweden den Hauptanteil der Sorge der nationalen Ver -
widigung getragen . Es stelle im Kriege fast 400000
Streiter , Norwegen nicht einmal 100000 . Von den!
Berufskonsuln Schweden-Norwegens seien zurzeit 17 Nor¬
weger und 9 Schweden . So arg vergewaltigt sind dem¬
nach die Norweger doch nicht . Demgegenüber hat Nansen

in einem zweiten Artikel , der dieser Tage erschienen ist,
abermals den schroffen Standpunkt des geschriebenen
Rechts vertreten . „Was geschrieben steht" , sagt er , „muß
den Ausschlag geben.

" Ter schwedische Premier -Minister
Boström hübe schon längst den Willen , die Norweger
zu benachteiligen . Gegen Hedins jetzige Stellungnahme
zitiert Nansen eine frühere Kundgebung Hedins , der einen
schwedischen Aufruf unterschrieben hat , in dem es heißt :
„ Um eine Quelle der Stärke und nicht der Zwietracht
und Schwäche zu werden , muß die Vereinigung in eine
Form gekleidet werden , die dem Verlangen beider Völker
nach Selbständigkeit entspricht , und die die Union als
Ergebnis des Selbstbestimmungsrechts beider hervor¬
treten läßt .

" Das unterschreibt Nansen , und er fügt
hinzu : „ Der Weg Norwegens ist klar . Wir wünschen
eine innige und aufrichtige Freundschaft uitd eine starke
Verbindung mit dem schwedischen Volk, aber wir schätzen
die uns durch, unser Grundgesetz und die Reichsakte ge¬
sicherte Unabhängigkeit und Souveränität noch höher .

"

Nansen geht sogar soweit, einen Namensvetter Sven
Hedins , den Parlamentarier A . S . Hedin , gegen Sven
Hedin auszurufen ; er nennt ihn den „berühmten " Hedin .
In Wahrheit ist offenbar der Forscher der berühmtere
Hedin , und es ist nicht hübsch und nicht klug gerade von
Nansen , daß er wissenschaftliche Reiseleistungen so ge¬
ringschätzt.

Nun wird ja nichts so heiß gegessen , wie es gekocht
wird . In Schweden hat der Vorschlag des Kronprinzew -

Regenten , nochmals aufs neue zu verhandeln , ein¬
mütigen Anklang gefunden . Auch die Norweger werden
sich ditz Sache noch einmal überlegen . Wenn dem schwe¬
dischen Ministerium ein Mitbestätignngsrecht für die nor¬
wegischen Konsuln gegeben würde , so könnten sich beide
Teile ganz wohl in dieser Formfrage vertragen .

Ein Lichtpunkt ist es übrigens , abgesehen von der
Art , in der die Auseinandersetzung geführt wird , daß
überhaupt in Skandinavien namhafte Männer der
Wissenschaft auf den politischen Plan treten . Auch
das starke politische Interesse der Dichter Ibsen und
Björnson zeigt, daß wir in Deutschland von unfern
skandinavischen Vettern auf diesem Gebiet der eifrigen
politischen Mitarbeit noch lernen können.

Von Marokko ist es in der dahinscheidenden Woche
ziemlich still geworden . Die deutsche Regierung wartet
noch immer , ob die französische sich nicht mit ihr ins
Einvernehmen setzen wolle , denn daß von Frankreich aus
der erste Schritt gemacht werden muß , das scheint man
in Berlin als selbstverständlich zu bettachten . Tie eng¬
lische Presse läßt unterdessen immer noch nicht von ihren
Bemühungen ab , die Stimmung in Frankreich gegen
Deutschland aufzuhetzen. So wußte sie aus Tanger zu
berichten , daß die französische Sondergesandtschaft nach
Frankreich zurückkehren werde, während Deutschland da¬
ran sei , eine solche Spezialgesandtschaft nach Marokko
auszusenden . Beide Nachrichten sind dementiert worden .
Während Wer Telcassee über die zu unternehmenden ;
Schritte die Öffentlichkeit noch im Unklaren läßt , ist es
der deutschen Regierung gelungen , mit Marokko ein Ab¬
kommen zu schließen , das Deutschland die Berechtigung
zur Küstenschiffahrt giebt . Tamit hat Deutschland
kein Monopol erworben , aber durch den Abschluß eines
neuen Vertrages mit Marokko überhaupt , hat es seine
Stellung in dem nordafrikanischen Sultanat aufs neue
befestigt.

So viel auch in der letzten Zeit über die russischen
und japanischen Flottenbewegnngen in die Welt
hinaus telegraphiert worden ist , so steht doch eigentlich
bis jetzt nur das eine fest, daß man sehr wenig Bestimmtes
darüber weiß. Das scheint allerdings sicher zu sein, daß
dis mit aller Bestimmtheit gemeldete Seeschlacht bei
den An amb a - J n seln auf dieselbe Ursache zurück¬
zuführen sein dürfte , wie die Seeschlangenentdecknngen,
nämlich lediglich auf eine aufgeregte Phantasie .

So wenig man auch bei der Vorsicht , mit der die
Japaner alle ihre militärischen Aktionen zu verheim¬
lichen verstehen, von den Bewegungen der japanischen
Flotts weiß, so scheint doch ziemlich sicher zu sein, daß
das bis zum Sundaarchipel vorgeschickte japanische Ge¬

schwader lediglich Aufklärungszwecken dienen sollte , aber
nicht die Aufgabe hatte , die russischen Schlachtschiffe an¬
zugreifen . Dieses fliegende japanische Ge¬
schwader könnte höchstens für zurückbleibende oder ver¬
sprengte russische Schisse gefährlich werden und hätte seine
Aufgabe vollauf erfüllt , wenn es die russische Flotte um¬
schwärmt, alle seine Beobachtungen der eigentlichen.
Schlachtflotte des' Admirals Togo meldet und während oder
nach einer Seeschlacht fliehenden oder havarierten Schiffen
den Weg verlegt . Es ist auch nicht anzunehmen , daß
die Japaner sich der Vorteile begeben, die sie vor den
Russen voraus haben , wenn sie diese in der Nähe der
japanischen Küste; verwarten . Je länger die Seereise
dauert , desto mehr leidet die Schnelligkeit und infolge¬
dessen die Aktionsfähigkeit der russischen Schisse, während
die japanische Flotte gründlich ausgebessert und neu aus¬
gerüstet werden konnte. Dazu kommt, daß die japanische
Flotte mit einer bereits im Kampf erprobten Besatzung
bemannt ist, während die russische aus Rekruten und
Reservisten besteht, die noch nicht im Feuer manövriert
halben . Unter diesen Verhältnissen könnten es die Japaner
auch! mit einer zahlenmäßig überlegenen russischen Motte
aufnehmen , vchne eine Niederlage fürchten zu müssen.
Ter Weg bis zur japanischen Küste oder gar bis Wladi¬
wostok ist noch weit und die Fondsbörse in Tokio hätte
es nicht nötig gehabt , das Erscheinen der russischen Flotte
in den tongchinesischen Gewässern gleich mit einem Kurs¬
rückgang zu begrüßen . Man suchte auch von offiziöser
japanischer Seite aus dieser Besorgnis der Börse und
der Bevölkerung im allgemeinen entgegenzutreten durch
dis Ankündigung , daß die neu armierte japanische Schlacht -
flotte darauf „brenne " , den Russen eine entscheidende
Schlacht zu liefern und daß man Admiral Togo schon
zur rechten Zeit beiFormosa oder den Pescadores -
Jnseln finden werde.

Das Stärke Verhältnis der beiden Flotten an
Schlachtschiffen (Linienschiffen und gepanzerten Kreuzern )
dürfte ungefähr folgendes sein : Linienschiffe 1 . Klasse :
Japan 4, Rußland 5 ; Linienschiffe 2 . Klasse : Japan 1 ,
Rußland 6 ; gepanzerte Kreuzer : Japan 8, Rußland 3.
Dazu kommen dann noch die dazu gehörigen kleinen
Kreuzer , Hilfskreuzer und Torpedobootflottillen . Ob das
dritte ba ltische Geschwader unter Admiral Nebo-
gatow , das «roch etwa 3000 englische Seemeilen von der
Flotts Roschdjestwenskis entfernt ist , diese noch erreicht ,
ehe es zu einer Schlacht kommt, kann niemand wissen. Um
diese Bereinigung zu ermöglichen , müßte Roschdjestwenski
unterwegs 10 bis 14 Tage stillliegen . Er würde den
Japanern dadurch recht viel Zeit lassen, alle Vorbereit¬
ungen zu einem möglichst heißen Empfang zu treffen .
Wenn Roschdjestwenski warten will , wird er , wie man
dem „ Daily Telegr .

" zufolge in Tokio annimmt , jeden¬
falls mit seiner Flotte zwischen den kleinen französischen
Condore -Jnseln Zuflucht suchen, die eine günstige Anker¬
stelle bieten . Von diesen Inseln bis Formosa , wo die
Japaner eine Schlacht in Aussicht stellen, würde die rus¬
sisch« Flotte bei einer Entfernung von etwa 1000 See¬
meilen immer noch vier bis fünf Tage gebrauchen, so-
daß eine Entscheidungsschlacht nicht vor einigen Tagen ,
wenn Roschdjestwcnskl über auf das dritte russische Ge¬
schwader warten will , nicht vor Anfang Mai zu erwarten
ist.

Die ; e Seeschlacht dürft ' aber auch die Entschei¬
dung in diesem Krieg briugeu . Behalten die Russen die
Oberhand , so könnten sie nicht nur die japanischen Küsten¬
städte blockieren und bombardieren , sondern — und das
wäre das Wichtigste — auch die Verbindungen zwischen
den japanischen Inseln und den Truppen auf dem Fest¬
land aufs äußerste gefährden . Bleiben aber die Japaner
Sieger , dann werden auch die eifrigsten Befürworter der
Fortführung des Kriegs am Zarenhof allmählich zu der
Einsicht kommen, daß der Sieg für Rußland nicht mehr
zu erringen ist .

Politische Rundschau.
Bayern . Der Liberalismus . In Nürnberg

setzten die Vertreter der Liberalen und Demokraten einen
gemeinsamen Zentralausschuß für die Land¬
tagswahlen ein . Im Vorstände sind die National -



ILerakm , die Freisinnigen uird die Jungliberalen ver-
treteir . Mit den Liberalen ziehen die Bauernbündler
nnder das Zentrum und die Sozialdemokraten in den
Streit .

Im Landtag
gab es gestern eine dreistündige Pferdezuchtdebatte ,
in der der alte Streit , ob Kalt -, oder Warm -- oder
Halbblut wieder kräftig aufflammte . Es war unver¬
kennbar , daß die Anhänger des Kaltbluts in der Ab¬
geordnetenkammer , wie auch draußen im Lande , in der
Zunahme begriffen sind. Auch das Landgestüt verkennt
die Vorzüge des kaltblütigen Pferdes nicht. Auf Grund
der Erfahrungen ist die Regierung aber auch zu der Ueber-
zeugung gekommen, daß Kalt - und Warmblut unter
keinen Umständen vermischt werden dürfen , weil
man dadurch ein ganz ungenügendes Mischmaschprodukt
bekäme . An dem seit 40 Jahren verfolgten Ziel der
Züchtung eines kräftigen , für landwirtschaftliche Zwecke
wohlgeeigneten , dabei aber doch gut gängigen Arbeits¬
pferdes , dein fog. Artilleriestangenpferd , wird die Regier¬
ung festhalten . Nach längerer Debatte wurde ein An¬
trag , die zwecks Hebung des kaltblütigen Pferdeschlags in
den Etat eingestellten 8000 Mk. noch weiter zu erhöhen ,
angenommen . Man ging hierauf über zum Etat der
Zentralstelle für Gewerbe und Handel . Es wurde
anerkannt , daß seit einiger Zeit ein frischerer Zug durch
die Zentralstelle gehe . Abg . Henning verlangte schär¬
fere Maßnahmen gegen die arbeitsscheuen Landstreicher,
ferner die Schiffbarmachung des Neckars, eine staatliche
Kontrolle des Ringes der Mobiliarfeuerversicherungsge¬
sellschaften und Hebung des gewerblichen Fortbildungs¬
unterrichts . Ter Abg . Keil (Soz . ) bemängelte , daß die
Arbeitervertreter im Beirat der Zentralstelle so schwach
vertreten seien und daß nach der Ministerialverfügung
von 1903 nur in einem gewerblichen Lohnverhältnis steh¬
ende Arbeiter in den Beirat gewählt werden dürfen . Ein
auf Beseitigung dieser letzteren Bestimmung abzielender
Antrag Keil wurde vom Abg . Gröber und auch vom .
Minister des Innern lebhaft bekämpft, da Keil weniger
Arbeiter selbst , als Agitatoren der sozialdemokratischen
Partei im Beirat haben wolle . Auch der Abg . Hieber
trat dem sozialdemokratischen Antrag entgegen . Gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten wurde der Antrag
Keil schließlich abgelehnt .

Tie Finanzkommission
nahm Mittwoch die Beratung der noch zurückgestellten
Kapitel des Kultetats bezüglich der Aufbesserung der
Bezüge der Lehrer und Lehrerinnen vor und erledigte
dieselben in erster und zweiter Lesung . Ter Vorlage
entsprechend wurde die Gehaltsaufbesserung der Unter¬
lehrer und der Unterlehrerinnen von 1100 auf 1200 Mk.
bewilligt ; ebenso die Aufbesserung der Lehrerinnen an
höheren Mädchenschulen und Frauenarbeitsschulen . Ta
nach einem Beschluß der Volksschulkommission die durch
die Gehaltsaufbesserung der Volksschullehrer hervorge¬
rufene Mehrausgabe gegenüber der Volksschulnovelle un¬
gefähr 129 000 Mk . betragen wird, beschloß die Finanz¬
kommission die Bereitwilligkeit auszusprechen , diesenMehr -
aufwand zu genehmigen .

*

Tie Volksschulkommission
nahm in ihrer gestrigen Sitzung sämtliche Artikel des
Gesetzentwurfs, betreffend die Abänderung einiger Be¬
stimmungen des Gesetzes über die Rechtsverhältnisse der
Lehrerinnen an höheren Mädchenschulen und Mauen¬
arbeitsschulen vom 3 . August 1899 der Vorlage ent¬
sprechend unverändert an .

*

Die Legitimationskommission
nahm den Bericht des Berichterstatters Frh . v . Secken¬
dorfs über die verschiedenen Anfechtungsgründe der
Wahl des Mg . Val . Mittnacht - Mergentheim ent¬
gegen. In Neunkirchen und Reinsbronn sollen
eventuell weitere gerichtliche Erhebungen gemacht
werden . Für ungültig wurden sofort erklärt die
Wahlen in Edelfingen , Roth und Wachbach .

^ Marokko .
o Paris , 13 . April . Es ist nicht richtig , daß

Telcassee ein Rundschreiben an die Mächte über
die Marokkofrage gerichtet hat . Er hat den an der Sache
beteiligten französischen Botschaften und Gesandtschaften
Mitteilungen über die Angelegenheit zugehen lassen.

ß Paris , 13 . April . Ter Temps erklärt , daß
dis Meldung eines auswärtigen Blattes betreffend die
Rückkehr des französischen Gesandten aus Fez un¬
richtig rsei .

Krieg in Ostafien.
Von der Seeschlacht ,die bei den Anambasinseln stattgefunden haben soll, liegen

keine näheren Nachrichten vor . Nach der übereinstimmen¬
den Meinung von Sachverständigen kann es sich auch höch¬
stens um einen Kampf zwischen Russen und japanischen
Kreuzern und Torpedobooten handeln , bei dem wohl
tüchtig darauf losgeschossen, aber wenig Schaden ange¬
richtet wurde . Also eine Art Vorpostengefecht, weiter
nichts . Ter in Singapore eingetroffcne englische Kreuzer
Sutley meldet, er habe die russische Flotte , einschließ¬
lich 7 Schlachtschiffen, am 11 . ds . bei Tagesanbruch etwa
550 Meilen von Singapore entfernt nordwärts steuernd,
gesehen . Darnach muß Roschdjestwenski seinen Anker¬
platz bald wieder verlassen haben . Was eigentlich an
den Schlachtgerüchten wahr ist, wird sich wohl erst in
den nächsten Tagen zeigen. Neuere Tepeschen berichten
unterdeß ' :

Petersburg , 13 . April . Obwohl man sich hierdie gefährliche Lage Roschdjestwenski's nicht verhehlt ,
herrscht infolge des unerwarteten Vordringens der Flotte

in die chinesischen Gewässer große Begeisterung .
Djie Blätter erklären , Rußland sei entschlossen , den
Kampf nötigenfalls jahrelang fortzusetzen.

Tokio , 13 . April . Die Japaner sind begierig , der
russischen Flotte eine entscheidende Schlacht zu
liefern . Wenn es an der Zeit ist, wird man Admiral
Togo nicht weit von Formosa oder den Pescadores -Jnfeln
finden . Ar: der gestrigen Börse trat ein Kursrückgang
ein.

Die Bewegungen zur See .
)- ( Amsterdam , 13 . April . Das „ Handelsblad "

bringt heute folgende Depesche aus Batavia : Tie Nach¬
richt von einem Kampfe bei den Anambainsekn ist nicht
bestätigt worden .

(ß Amsterdam , 13. April . Das Haiwelsblad
meldet aus Batavia : Am Nachmittag des 11 . April wurde
eine Flotte von 45 Schiffen unter 8 ° 37 ' nördlicher
Breite und 108 « 35 ' östlicher Länge — also etwa 200
Seemeilen südöstlich von Saigon — gesehen .

Z Paris , 13 . April . Admiral Roschdjestwenski soll
von Singapore aus gemeldet haben , Rußland würde ent¬
weder vom Un tergang seines Geschwaders oder
von der Vernichtung der japanischen Flotte
hören .

»c

In der Mandschurei .
(j) Petersburg , 13 . April . Linewitsch meldet :

Am 11 . April eröffnete Artillerie das Feuer gegen das
Torf Nanchendzy, das von den Japanern besetzt war .
Nach einstündiger lebhafter Beschießung wurde dasselbe
von den japanischen Truppen geräumt und
von unserer Abteilung besetzt . Am 8 . April wurde aufdem linken Flügel unsere Kavallerie Vorposten -;
abteilung bei Taouangou von den Japanern , die durch
Chunchusen verstärkt waren , bei Nansanchendzy zurück¬
geworfen . Nach einem Gewehrfeuer zogen sich die
Japaner südwärts zurück und Nansanchendzy wurde von
uns besetzt.

)-( Washington , 13 . April . Aus dem vom
Staatsdepartement veröffentlichten Schriftwechsel geht her¬
vor , daß Japan dem amerikanischen Gesandten in
Tokio , am 6 . Februar 1904 mitteilte , daß die Feind¬
seligkeiten mit Rußland nicht vor erfolgter
Kriegserklärung anfangen würden .

Stuttgarter Brief .
dckä . Stuttgart , 14. älpri!.

Aachimrck verboten-
Tie Kompagnie war eines Morgens , wie üblich,stumm und hastig angetreten , der Feldwebel schritt ge¬dankenvoll die Front ab , als plötzlich der Einjährige Leh¬mann zum nicht geringen Entsetzen seiner Umgebung in

ein schallendes Gelächter ausbrach . Wie von der bewußten
Tarantel gestochen , fuhr der Feldwebel auf ihn los und
schnaubte : Was haben Sie zum T . in aller Herrgotts¬
früh so dämlich zu lachen, Sie — Sie , Einjähriger , Sie !

Erschrocken fuhr Lehmann zusammen , drückte die Kniee
durch und stammelte : „ Entschuldigen , Herr Feldwebel ,habe eben den Witz tapiert , den der Herr Hauptmannvor drei Wochen gemacht hat ! " — Tie Geschichte fiel mir
ein, als der Prozeß gegen den Simplizissimus , den bösen,dieser Tage vor dem Schwurgericht verhandelt wurde .Das Blatt hatte drei Wochen vor Weihnachten die frühere
Kronprinzessin von Sachsen vor ihrem Schlosse im Schnee
stehend gebracht, wie sie für sich und ihr Kind um Auf¬
nahme fleht . Bier Fünftel der Leser, darunter auch der
König von Sachsen , hatten darin eine Anspielung aufdie Härte gesehen, mit der die Kronprinzessin behandeltwurde . Tie Verhandlung vor dem Schwurgericht aber
brachte die verblüffend einfache und dock/ so naheliegende
Lösung , daß das Bilc> nicht Selbstzweck, sondern nur
Mittel zur Verhöhnung der Familienblätter -Sentimen -
talität war . Tie Geschworenen sprachen den witzigenRedakteur frei — und den andern ergings wie dem Ein¬
jährigen Lehmann : sie kapierten den Witz des Herrn
Heine drei Monate nach Erscheinen.

Weniger höflich , als die württbg . Staatsanwaltschaft
gegen den König von Sachsen war gegen unseren Königund den Hof die Arbeit eines Preßsünders , die in dieser
Woche in einem vielgelesenen Berliner Blatt erschien und
anscheinend darauf ausging , gegen den Kaiser und seine
Ratgeber Beschwerde zu führen , daß unser Herzog
Albrecht , der Thronfolger , das württembergische
Armeekorps nicht bekomme. In Wirklichkeit aber rollteder Aufsatz alle Pie »delikaten Fragen aus , die das
evangelische Volk Schwaebns in aller Stille aber um so
nachdrücklicher beschäftigen, die Frage der Thronfolge des
Enkels König Wilhelms II . , „ lieber preußisch, als katho¬
lisch", wird angeführt , die Sparsamkeit der Herzoge, die
von Oesterreich herüberkamen u . dergl . mehr , kurz , es ist
zu verwundern , daß keines der „ großen " Blätter näher
auf die Auseinandersetzung einging . O rühre , rühre
nicht daran ! Na , weitere Kreise haben bei dieser Gelegen¬
heit erfahren , wie die 2 weißen Spitzer des Königs bei en
und daß sie ihren Herrn auch schon manche Abju .anten -
hose gekostet haben.

Vom Schiller fest ist es nach einiger Aufregungwieder still ; in der Schuljugend macht sich eine Bewegung
zu Gunsten einer Schiller Wurst stark geltend — und
der alte hübsch angrünende Theaterplatz wird soe en durcheine abscheuliche Tribüne angeblich fürs Schillerfest grau¬sam entstellt . Sonst nichts Neues !

Gerichtssaal.
Areudenstadt, 12. April. Ein Prozeß . Im Jahre1903 teilte der „ Beobachter" mit , daß das Stadtschultheißenamt Freudensladt wegen der „ Hebung"

, die bezüglich der
Protokollführung gehandhabt wurde , eine amtlicheRüge erhalten hatte . Darauf wurden gegen den „ Beobachter"
Adressen inszeniert usw . Als das Getriebe zu bunt wurde,

brachte der „ Beobachter" unter der Ueberschrift : »
wie der Donner grollt ? " einen neuen Artikel. DaraufStadtschultheitz Hartranft einen scharfen Artikel gegen d»»damaligen Bürgerausschußobmann Nestlen publizieren un,rauf der Beleidigte Klage gegen den Stadtschultheißen erkni,

'
Seither , d . h . seit 1 '/- Jahren , scheinen dessen Freunde dbSache umgetrieben zu haben, als ob ein Prozeß von dieserBedeutung noch nie in Europa stattgefunden hätte. M derVerhandlung , die nun vor einigen Tagen stattfcnd, wäre»Karten ausgegeben worden in deren Besitz sich die Freundedes Herrn Stadtschuitheißen gesetzt hatten . Er selbst hieltReden von einer Ausdehnung , daß die Verhandlung achtStunden dauerte , worin das Verhalten des Bürgerausschuß ,obmanns ( der mittlerweile eine Wahl in den Gemeinderatangenommen hatte ) kritisiert und das eigene Licht nicht unterden Scheffel gestellt wurde . Auch mit der Regierung warder Angeklagte nicht ganz zufrieden ; er habe bei derselbennicht den nötigen Rückhalt gefunden. Sein Anwalt erhobschließlich eine Widerklage gegen den Kläger , weil dieser dieNotiz über die Rüge in den „Beobachter"

gebracht habeund gab die Phantasie zum besten, daß der Reichsragsab¬geordnete von Freudenstadt Nachfolger des Stadtschult,heißen habe werden wollen ! Der Stadtschullheiß wurde
rvegen Beleidigung zu einer Geldstrafe von 30 Mark ver¬urteilt und mit seiner Widerklage abgewiesen. Die dem
Stadtschultheißen nahestehende Presse hebt dabei den Trostbesonders hervor , Laß die Verurteilung nur wegen for>melier Beeidigung erfolgt sei.

Hcchi gen , 13. April. DaS Schwurgerichtver-ucteilte die T . Amagd Berta Feiler von Hiltzkofen wegenfahrlässiger Tmuug ihres neugeborenen Kindes zu l JahrGefängnis unter Anrechnung von 3 Monaten Unter¬
suchungshaft.

tt Ulm , 13 April. Freiheitsberaubung . Der
Schultheiß Gottlob Wunsch von Laich in gen hatte sichvor der Strafkammer wegen Freiheitsberaubung zu verant-
Worten . Er hielt sich am Abend des 16. Dezember v . Js.in einem Gasthause seines Heimatortes auf . Am gleichen
Tische saß der Schmied Bauer , der etwas angeheitert war.In seiner Bierlaune machte Schmied Bauer einige Witzeund brachte bei einem frischen Mas Bier auf den Schult¬
heiß ein „ Prosit " aus . Dieser faßte jedoch das harmlose
Gebühren des Bauer a !S eine Verunglimpfung seinerAmtswürde auf ließ nach seiner Entfernung den überraschten
Schmied durch den Amtsdiener aufs Rath aus vorführenund in den Arrest verbringen . Die Frau Schultheiß , welcherdie Frau des Arrestanten vorjammerte , erreichte nach einer
viertelstündigen Dauer der Hast die Freilassung Bauers , der
sich eine solche Behandlung nicht gefallen ließ und Anzeige
erstattete. Das Gericht, das sich gestern mit der Sache be¬
schäftigte , verhängte über den Schultheiß eine Gefängnis¬
strafe von 4 Monaten ; die Mindeststrafe ist nach Pa¬
ragraph 341 3 Monate Gefängnis . Das Gericht sah als
strafoerschärfenb an , daß für den Schultheiß nicht der ge¬
ringste Anlaß für ein solches Vorgehen gegeben war und
daß sich Schultheiß Wunsch schon mehrfach Hebelgriffe zu
Schulden kommen ließ.

X München , 12. April . In . dem Betrugsprozeß
gegen Dr . med . Braunstein wurde der Angeklagte heute zu
7 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Tages-Rachrichler».
Wildbad, 14 . April. Das Steuerkollegium hat

einen Erlaß hinausgegeben, nach welchem an sämtliche bei
der Einkommen und der Kapitalsteuer tätigen Per¬
sonen die dringende Erinnerung an die Geheimhaltungder zu ihrer Kenntnis gelangenden Einkommens -, Vermö¬
gens- und Geschäftsverhältnisse der Steuerpflichtigen ergeht .

^ Eßlingen , 13. April . Abgebrannt ist das große
Ziegeleianwesen von Albert Brinzinger . Der Gebäudeschaden
ist sehr beträchtlich , da nichts gerettet werden konnte.

L« Gmünd, 12. April. Raffinierte Betrüger¬eien sind bei der Bezirkskrankenkasse aufgedeckt wor¬
den. Die Beteiligten, 4 Arbeiter , 1 Mädchen, sowie 2 Lehr¬
linge des Kassiers der Krankenkasse find verhaftet worden.
Nach dem Plan , den die Lehrlinge auSgeheckt haben, meldeten
sich die Beteiligten abwechselnd bei den hies. Aerzten , die
dann auch aus Grund der Angaben Krankenscheine aus
stellten . Nach Vorlage dieser vom Arzt unterschriebenen
Krankenscheine hat der Kassier die Krankenbeträge anstands¬los ausgehändigt . Sowohl die Namen der Kranken wie
auch der das Geld quittierenden Personen waren gefälschtEine Schuld trifft also nur die Betrüger .

? Horb , 13. April. In Dettingen ist die Mahl«
und Kund>nmühle von Hartmann total abgebrannt .

O Oberndorf, 12. April. Ein Motorwagen der
neuen Berliner Automobttgesellschaft passierte gestern aus
der Fahrt nach Rottweil unsere Stadt . Der gefällige Wagen,
welcher eine sehr schöne Ausstattung hat , enthält 12 Sitz-
und 4 Stehplätze. Der Wagen wird Probefahrten zwischenRoltweit und Schrawberg unternehmen .

M Rottwetl , 13 April . Die erste Probefahrtmit dem Mowlomnibus der „ Neuen Automobilgesellschaft
Berlin " zwischen hier und Schrambcrg fand gestern nach-
muiag statt. Ter Dmnibus war mit Vertretern der hiesigen^ iadt und Int,ress nlen vollbesetzt und fuhr um 1 Uhr 45
Minuten vom Bahnhof ab. Um 4 Uhr traf er in Schram¬
berg en ; die Fah t b anspruchte also ca . 2 Stunden . Da
diese Zeit die angenommene Fahrtdauer übersteigt, käme
für die lnesiaen Verhältnisse nur der nächst stärkere MotortYP
der Ncu n Aui omobilgesellschaft in Betracht . Auf der Rück¬
fahrt munle kurz vvr Rortweil die Fahrt unterbrochen
werden, da an euier besonders schlüpferigen Stelle der Strecke
der Wagen abruschte und mit den Vorderrädern in den
Straßengraben geriet

Onstmettingen » 12 . April . In einer Familie er¬
krankten hier mehrere Mieder unter denselben KrankheitS -
>rschemungen. Da sich dem behände! -den Arzt die Vermu¬
tung nabe legte , es könne sich um Uebertragung von Tu¬
be , ka lose von einer lungenkranken Kuh handeln , wurden
in Anbetracht der W chllgkeit des Falls das Medtzinalkolle -
gium m S -ultgart und das Reichsgesundhettsamt in Bettm
benachrichtigt. Letzten Samstag war Medizinalrat Dr.
Kohlhaas von Stuttgart hier, um die Kranken zu unter¬
suchen. Nachdem nun vorgestern ein 4jähriger Knabe ge¬
storben, wurde dessen Leiche von einer Kommission, bestehend
aus dem lelegraphisch in Kenntnis gesetzten kaiserl . Hofrat
Weber vom Gesundheitsamt in Berlin , Medizinalrat Dr.
Walz aus Stuttgart , Prof . Zwick an der k. Tierarzneischule
daselbst und dem behandelnden Arzt Dr . Binder aus
Ebingen , geöffnet . Das Vorhandensein von Tuberkulose
wurde festgestellt . Ob sie von dem Genuß der MM
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